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Straßenzeitungen – mehr als nur ein Printmedium
Rainer Kazig

Straßenzeitungen oder – wie sie vielfach
genannt werden – Obdachlosenzeitun-
gen sind heute weit verbreitet und wer-
den in mehr als 25 Ländern verkauft.
Ihren Ausgangspunkt hat diese Ent-
wicklung in der erstmals 1989 in New
York erschienenen Straßenzeitung
Street News genommen �. Den Weg
nach Europa fand das Konzept durch
Gordon Roddik, den Inhaber des Body
Shop. Beeindruckt von dem New Yorker
Beispiel hat er 1991 die Gründung eines
Straßenzeitungsprojektes in London fi-
nanziert. Der Erfolg der Londoner Stra-
ßenzeitung BIG ISSUE hat auch in an-
deren Ländern die Gründung entspre-
chender Projekte angeregt. In Deutsch-
land hat das von viel Medienaufmerk-
samkeit begleitete Erscheinen von
Hinz&Kunzt in Hamburg und BiSS
(Bürger in sozialen Schwierigkeiten) in
München im Herbst 1993 eine Grün-
dungswelle von Straßenzeitungen ange-
stoßen, mit der Mitte der 1990er Jahre
über die Hälfte der heute bestehenden
Projekte entstanden ist �.

Kleinteilig und heterogen
Die Besonderheit der deutschen Stra-
ßenzeitungslandschaft besteht in ihrer
Kleinteiligkeit mit mehr als dreißig
voneinander unabhängigen lokalen
Straßenzeitungen �. Begünstigt wurde
diese Entwicklung durch ein Abkom-

men, mit dem sich 1995 die unterzeich-
nenden Projekte verpflichteten, nicht
durch die Ausdehnung auf andere Städ-
te mit schon bestehenden Zeitungspro-
jekten in Konkurrenz zu treten.

Die lokalen Straßenzeitungsprojekte
sind hinsichtlich Auflage, Verkäufer-
zahl und Konzeption sehr heterogen.
Dabei sind die Auflage oder die Anzahl
der tätigen Straßenzeitungsverkäufer
nicht in erster Linie als ein Spiegel der
lokalen Obdachlosenzahlen zu verste-
hen. Sie hängen vielmehr davon ab, mit
welchem Konzept sich die Projekte vor
Ort etabliert haben. Auf der einen Sei-
te stehen Straßenzeitungen mit einer
verkaufsorientierten Konzeption und ei-
ner hohen Auflage. Sie zielen in erster
Linie darauf ab, wohnungslosen oder
anderen armen Menschen eine Erwerbs-
tätigkeit als Verkäufer anzubieten, in-
dem sie regelmäßig ein journalistisch
einwandfreies und marktgängiges Pro-
dukt erstellen. Sie arbeiten deshalb
überwiegend mit fest angestellten, pro-
fessionellen Redakteuren und treten
heute als Stadtmagazine oder Sozialma-
gazine mit wechselnden Schwerpunkten
auf. Obdachlosigkeit und Armut werden
als Themen nur am Rande behandelt.
Diesem Typus können beispielsweise
BiSS aus München, Hinz&Kunzt aus
Hamburg, trott-war aus Stuttgart oder
fifty-fifty aus Düsseldorf zugeordnet wer-
den.

Ihnen steht ein sehr heterogenes Feld
von kleinen Straßenzeitungen mit ge-
ringen Auflagen gegenüber. Viele davon
wollen ein offenes Forum für das The-
menfeld Armut, Obdachlosigkeit und
Benachteiligung schaffen, in dem auch
andere aus den Medien ausgegrenzte
Stimmen zu Wort kommen können.
Nur einige Zeitungen wie beispielsweise
riss aus Augsburg achten hierbei auf
journalistische Qualität, während ande-
re Blätter Laien ohne journalistische
Überarbeitung direkt zu Wort kommen
lassen. Der Anspruch, armen Menschen
eine Erwerbstätigkeit als Straßenzei-
tungsverkäufer anzubieten, steht bei
diesen Projekten im Hintergrund, so
dass sie nur wenige Verkäufer an sich
binden und entsprechend niedrige Auf-
lagen erreichen. Daneben bestehen
auch Projekte, die jeglichen inhaltli-
chen Anspruch vermissen lassen.

Durch die Nähe zum Betteln ist der
Straßenzeitungsverkauf für viele arme
oder wohnungslose Menschen grund-
sätzlich eine unakzeptable Tätigkeit.
Aber auch unter den aktiven Verkäu-
fern erleben einige ihre Arbeit als be-
schämende Erfahrung, zu der sie sich
aus Mangel an Alternativen gezwungen
sehen und die sie in der Regel nur vorü-
bergehend ausüben �. Andere sehen
den Straßenzeitungsverkauf – insbe-

sondere durch die freie Zeiteinteilung
und die individuellen Gestaltungsmög-
lichkeiten – durchaus als eine attraktive
Erwerbstätigkeit. Mit Blick auf letztere
erscheint das Konzept der Münchner
Straßenzeitung BiSS sinnvoll. Sie bietet
als einzige deutsche Straßenzeitung ih-
ren Verkäufern die Möglichkeit einer
festen Anstellung und beschäftigt heute
immerhin 29 Verkäufer in einem gere-
gelten Angestelltenverhältnis.

Neue Orte im öffentlichen
Raum
Unabhängig von der Konzeption der
Straßenzeitungen ist durch die Verkäu-
fer eine neue Kategorie sichtbarer Ar-
mer entstanden, die in einer ambivalen-
ten Position zwischen ordentlicher Er-
werbstätigkeit und Betteln anzusiedeln
ist. Auf diese Weise sind zusätzlich zu
den Orten des Bettelns neue Orte im
öffentlichen Raum der Städte entstan-
den, an denen eine Begegnung mit ar-
men Menschen erfolgt und die armen
Menschen einen Arbeitsplatz bieten.

Diese Orte lassen den Passanten –
verglichen mit den Orten des Bettelns –
vielfältigere Handlungsmöglichkeiten
gegenüber sichtbaren Armen. Denn
hinter dem auf den ersten Blick eindeu-
tigen Kauf einer Straßenzeitung können
sich unterschiedliche Bedeutungen ver-
bergen �. Er kann im Sinn einer klassi-
schen Kaufhandlung darauf abzielen,
die Straßenzeitung zu besitzen und zu
lesen, er kann aber auch auf den Stra-
ßenzeitungsverkäufer bezogen sein: Der
Kauf kann ähnlich einem Almosen für
einen Bettler ganz spontan erfolgen, um
einen Beitrag zur Linderung des wahrge-
nommen Leids eines Menschen zu leis-
ten; oder er soll Anerkennung ausdrü-
cken und die Bemühungen einer Person
unterstützen, die sich wieder in die Ge-
sellschaft integrieren will. Schließlich
gibt es auch Personen, die einen Stra-
ßenzeitungsverkäufer als vertrauenswür-
digen Armen betrachten, von dem sie
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 eine sinnvollere Verwendung eines Al-

mosen erwarten als von einem Bettler.
Die Orte der Begegnung mit armen

Menschen haben auch eine sozialpoliti-
sche Bedeutung. Im Unterschied zu der
ritualisierten und distanzierten Begeg-
nung mit Bettlern ist durch den Stra-
ßenzeitungsverkauf eine Situation ent-
standen, in der Passanten und arme
Menschen miteinander ins Gespräch
kommen können. Durch diese kurzen
Gespräche und die in zahlreichen Stra-
ßenzeitungen veröffentlichten Lebens-
geschichten von Verkäufern haben die
Zeitungen dazu beigetragen, Vorurteile
gegenüber Obdachlosen aufzubrechen
und ein Bild von Wohnungslosigkeit
und Obdachlosigkeit als besonders pro-
blematischer Lebenslage zu verbreiten,
vor der niemand grundsätzlich gefeit
ist.�
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